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Aus Praxis und Forschung

Zur Verarbeitung schlechter Noten bei Schülern*

Von Gunter Krampen

Zusammenfassung

Nach einem Überblick zu empirischen Befunden, die

Zusammenhange zwischen Noten sowie Prüfungen und

Streß- sowie Angstreaktionen von Schulern betreffen,

wird ein psychosoziales Modell fur die Analyse von

Streßreaktionen und Streßverarbeitungsreaktionen dar¬

gestellt und auf die Frage, wie Schuler mit Leistungsruck¬

meldungen umgehen, angewendet. Im Anschluß wird

eine vier empirische Studien umfassende Untersuchungs-
reihe zu Eragen der Streßverarbeitung bei Schulern skiz¬

ziert, woran sich die Darstellung ausgewählter Befunde

anschließt. Dabei zeigt sich, daß das Streßverarbeitungs¬

verhalten von Schulern ambivalent ist und recht gut mit

dem von Erwachsenen konvergiert. Ausschließlich pallia¬

tive Strategien bestimmen uber die Effekte schlechter

Noten und damit uber die Frage, ob diese vom Schuler

im Sinne einer Herausforderung bewältigt oder im Sinne

klassischer (negativer) Folgen von Streß verarbeitet wer¬

den.

Unter den Hinweisen auf Belastungen durch Streßfak¬

toren bei Kindern und Jugendlichen, die jeder praktizie¬
rende Arzt kennt und die auch in den Medien mit hoher

Regelmäßigkeit anzutreffen sind, findet sich stets an zen¬

traler Stelle der Begriff des Schulstreß. In Analogie zu

Streßsituationen durch bestimmte Arbeitsbedingungen
bei Erwachsenen wird den Lernbedingungen in der

Schule somit ein Streßpotential zugeschrieben, fur das

insbesondere immer wieder die Leistungsbeurteilungen -

also die Zensuren - verantwortlich gemacht werden.

Ohne hier auf die eigentlichen pädagogischen Funktio¬

nen und auf die unterschiedlichen Modelle der Schüler¬

beurteilung einzugehen, wird im folgenden der Trage

nachgegangen, welchen Stellenwert (schlechte) Noten als

Stressoren haben und - wie ich meine wichtiger - wie

Schüler mit solchen Stressoren im Rahmen des öffentli¬

chen Schulsystems der Bundesrepublik Deutschland um¬

gehen, wie sie schlechte Noten verarbeiten. Erst mit der

Analyse solcher Angst- und Streß-Verarbeitungsstrate¬

gien (die im Deutschen häufig mit dem Anglizismus

„Coping"-Strategien bezeichnet werden) werden Aussa¬

gen uber die Auswirkungen von Leistungsbewertungen
bei den von ihnen betroffenen Schulern möglich, die so¬

wohl fur die Vorhersage von (spaterem) Lern- und Lei-

* In Erinnerung Günther Prystav(t) gewidmet, der wertvolle

Arbeiten zu diesem Themenbereich vorgelegt hat.
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stungsverhalten als auch fur die Genese von psychischen
und psychosamatischen Störungen von Bedeutung sind.

Im folgenden wird (1) nach einem kurzen Uberblilck

zu Befunden, die Zusammenhange zwischen Noten, Prü¬

fungen und Streß- sowie Angstreaktionen von Schulern

betreffen, (2) ein psychosoziales Modell fur die Analyse

von Streß- und Streßverarbeitungsreaktionen dargestellt
und auf den vorliegenden Untersuchungsgegenstand an¬

gewendet. Im Anschluß wird (3) eine bislang vier empiri¬

sche Studien umfassende Untersuchungsreihe zu Fragen

der Streßverarbeitung bei Schulern skizziert, woran sich

(4) die Darstellung ausgewählter Befunde anschließt. Ab¬

schließend (5) werden Schlußfolgerungen im Hinblick

auf die Praxis der Leistungsbeurteilung, die Genese psy¬

chischer und psychosomatischer Störungen und die psy¬

chologische Streßforschung gezogen.

1 Zensuren als Stressoren für Schüler

Eine Vielzahl empirischer Untersuchungsbefunde
weist darauf, daß Zensuren wesentliche Korrelate von

Schulangst, Prüfungsangst und Schulstreß sind. Der No¬

tenstand korreliert meist um r = .35 mit der Ängstlich¬
keit der Schuler, wobei Variablen wie Schichtzugehorig¬

keit, Schultyp und Leistungsmotivation moderierende

Bedingungen sind (vgl. im Überblick Bittmann 1980). Je

nach dem fur die Diagnose von Angst eingesetzten Erhe¬

bungsinstrument weisen Notenstand und Angst somit

eine gemeinsame Varianz von bis zu 20 Prozent auf.

Auch der von Schulern in der Schule erlebte Streß wird

zu weiten Teilen auf die Angst vor Leistungsuberprüfun-

gen und auf den Erhalt schlechter Zensuren zurückge¬
führt. Mehr als die Hälfte der etwa in den Studien von

Flaecker (1968) und Bauerle & Kury (1980) befragten
Schuler gaben so etwa an, vor Klassenarbeiten, mündli¬

chen Prüfungen und schlechten Noten Angst zu haben,

was sich u.a. in „erhöhter Aufregung", in „starkem Herz¬

klopfen" und in einem „komischen Gefühl im Magen"

zeige. Auch der von Muller (1976) in einer größeren Be¬

fragung bei 726 Schweizer Schülern verwendete Streß-

Index, dessen Ausgangsdaten mit einem „Gesundheits-

Meinungs-Bogen" erhoben wurden, basiert im wesentli¬

chen auf Eragen, die das körperliche und seelische Wohl¬

befinden der Schüler betreffen. Die Fragen konzentrie¬

ren sich auf Appetit-, Verdauungs- und Schlafstörungen,
auf Kopfschmerzen, allgemeine Nervositatszustande und

emotionale Labilitäten sowie auf Krankheitsanfalligkei-
ten und -pravalenzen, thematisieren also primär psycho-Vandenhoeck & Ruprecht (1986)
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somatische Symptome Die Staike dei individuellen

Streßbelastung ergibt sich bei Muller aus dei einfachen

Summierung dei Haufigkeitsangaben, die die Schulei fur

die einzelnen Symptome/Streßreaktionen machen Bei

immerhin 17% der befragten Schulei aus den Klassenstu¬

fen 4 bis 6 stellt Mul/ei (1976) eine hohe Streßbelastung

fest, bei 47 % eine mittlere und bei nui 36 Piozent eine

gelinge Schwache Moderatoien dei Stießbelastung sind

dabei das Geschlecht (hohei bei Madchen), die Klassen¬

stufe (kurvenhneai) und famihaie Hintergrundsdaten

(wie etwa Geschwisterzahl, soziookonomische Daten

und Erziehungsstilvanablen), die auf die Bedeutung so¬

zialer Stutzsysteme fur die Starke von Stießreaktionen

auch bei Schulern vei weisen

Ähnliche Schilderungen dei negativen Auswirkungen

von Prufungssituationen und schlechter Schulnoten fin¬

den sich in Foim von Einzelfalldarstellungen bereits in

Arbeiten, die um die Jahrhundertwende verfaßt wuiden

Schieibei (1899, S 33) beuchtet etwa unter Rekuis auf

eine Arbeit des lussischen Arztes Ignatiew ubei Ernah-

lungsstoi ungen und Gewichtsabnahmen (bei 79% dei

untersuchten Schuler zwischen 1,75 und 2,5 Kilogramm)
in Prufungszeiten, woiaus ei den Schluß zieht, daß schu¬

lische Leistungsprufungen „nachteilig auf Korpei und

Geist" wirken Erläuternd fuhrt er die folgende, auf sei¬

nen eigenen Sohn bezogene Einzelfallschilderung auf

„Die Gesichtsfarbe wird blasser, dei \ppetit nimmt ab Der

Junge wird müde und reizbar Im Schlaf witd noch dekhnieit

und konjugiert Und einem Vatei hat saeerdos (hiei im Sinne

von .geistige Gewalt' der Schule, des Lehreis, \nmerkung des

Verfassers) auch die ganze Nacht verdorben Mit Soigen schlaft

der gewissenhafte Schüler em und mit Sorgen wacht ei auf"

(Schiaba 1899, S 33)

Ganz ähnliche Schilderungen, in denen ebenfalls auch

die Auswiikungen von Prufungszeiten und schlechter

Noten auf die Eltern und das familiäre Zusammenleben

angesprochen werden, finden sich in neueren Arbeiten,

was zu der Vermutung fuhit, daß sich trotz vieler Schul-

refoimen und vielei Verandei ungen in dei Padagogik in

den letzten 80 bis 100 Jahien an dei Realität der I cr-

stiingsbeiiiteilung und ihren Auswiikungen nichts odei

zumindest nui wenig geändert hat I xemplaiisch sei die

folgende Passage aus dem Bericht eines 12jahiigen Real-

sehuleis zitieit

Am schlimmsten ist es in det Nacht voi clct Viheit Ich

schlafe sehr unruhig und träume von guten illetchngs sehr hin

fig von schlechten Noten, das heißt Ich kämpfe sozusigen mit

den Noten um I eben und loci' In diesei Nacht fallen du Noten

uber mich her da kann ich gai nichts dagegen m leiten (Herz

19S0 S 11)

Ähnliche Erinneiungen aus dei eigenen Sehul/crt oder

aus der Zeit des Leidens mit eigenen Kmdein mögen hiei

den einen odei anderen ubei kommen Ls steht somit

außei Frage, daß I eistungspiufungen und schlechte No¬

ten häufig den Stellenweit von Stiessoien haben Gleich

zeitig, dies sei beieits hiei besondeis betont, kommt den

besehnebenen Stießieaktionen auch dei Status von

Stießveiaibeitungsveihalten zu Die daigestellten sonn

tischen, psychischen und psychosomatischen \eihalttms

weisen weiden fehlerhaftei Weise zumeist isolicit als In-

dikatoien der Streßbelastung beti achtet Sie sind abet

zugleich eine besondeie (in ihien V\nklingen besonders

negative) Variante von Stießveiaibeitungs-Stiategien

(bessei von Versuchen der Stießv et arbeitung), die auf

tiefenpsychologischem und psychiatnschem Hinter giund
als konveisions- odei oiganneuiotisch bezeichnet wer

den können Dies wnd in dem im folgenden daigestell

ten psychologischen Stießmodell deuthehei

2 Streßtheoretischer Hintergrund

Ausweitungen der Befundlage und des Wissens ubei

die Folgen von Belastungssituationen, bei denen Stießie

aktionen und Stießveiaibeitungsveihalten beachtet wer¬

den, sind auf dei Basis theoietischei Ansätze möglich, in

denen ModelKorstellungen ubei die Zusammenhange
vetschiedenei Konstiukte postuheit weiden Dabei ist

STRESSOREN
PERSÖNLICHKEITS

MERKMALE

STRESSREAKTION

VORLAUFER VON

KRANKHEIT

BIOLOGISCHE FAKTOREN

ERZIEHUNGSPROZESSE

BEGLEITFAKTOREN

- RISIKOFAKTOREN

- SCHUTZFAKTOREN

Abb I Einfaches Stieß-Alodell (nach Mulla 197b S 14, mit lachten Änderungen)Vandenhoeck & Ruprecht (1986)
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klar, daß solche Modelle - dem Konstruktivismus fol¬

gend - sowohl über abundante (d.h. künstliche) als auch

über pratenerte Attribute (d h. vernachlässigte Merk¬

male des „Originals") verfugen und sonnt stets eine prag-

matisch-intentionale Selektivität beinhalten. In Abbil¬

dung 1 ist nun ein solches, recht einfaches und grobma¬

schiges Streßmodell, das man in ahnlicher Form bei Mul¬

la (1976, S.23) findet, wiedergegeben. Auf den vorlie¬

genden Themenbereich angewendet besagt es, daß

schlechte Noten und andere situative Parameter („Stres-

soien") im Zusammenspiel mit soziobiologisch bedingten

Personhchkeitsmerkmalen des Schulers zu psychischen

und psychosomatischen Streßreaktionen fuhren, deren

Resultat zunächst Krankheitsvorlaufer (etwa Krankheits-

anfalligkeiten, nervöse Zustande, emotionale Labilitäten),

dann auch Krankheitszustande sein können. Die indivi¬

duelle Manifestation von Streßreaktionen, Krankheits¬

vorläufern und Krankheiten wird nach diesem Modell

durch „Begleitfaktoren" moderiert, die als Schutz- und

Risikofaktoren klassifiziert werden können. Gemeint

sind damit sowohl psychische Piozesse (wie Gewöhnung,

Toleranzsteigerung, Bewältigung) als auch konstitutio¬

nelle, psychosoziale und physiosoziale Faktoren. Hier

bleibt dieses grobmaschige Modell schwammig. Es wird

nicht deutlich, wann ein Umweltereignis (also etwa eine

Note) für das Individuum zu einem Stressor wird, und

unter welchen Umstanden die Reaktionen auf den Stres¬

sor tatsachlich zu negativen Konsequenzen fuhren.

Hier setzt nun das in Abbildung 2 wiedergegebene,

differenziertere Streßmodell an, das auf der Verknüp¬

fung der Überlegungen von Lazants (1981) zu einer

transaktionalen Streßtheone und erwartungs-wert-theo-

retischen Ansätzen zur Vorhersage menschlichen Han¬

delns basiert (siehe auch Kiampen 1984). Lupenartig

greift dieses Modell dort an, wo das in Abbildung 1 dar¬

gestellte zu allgemein bleibt, bietet somit eine differen¬

ziertere Sicht auf kognitiv-emotionale Prozesse, die fur

die Eolgen von Umweltereignissen als wichtig erachtet

werden. Ausgangspunkt ist wiederum das Wechselspiel

(„Transaktion" nach Lazarus 1981) zwischen Merkmalen

der Person und solchen der Situation, die jedoch allge¬

mein als Umweltereignisse bezeichnet werden und denen

damit noch nicht der Status von Stressoren zukommt.

Erst aufgrund der primären Einschatzung durch die Per¬

son, die eine Eunktion ihrer Wertonentierungen und In¬

teressen ist, erhalt eine Subgruppe von Umweltereignis¬

sen den Status von Stressoren (die Ereignisse, die als ne¬

gativ bewertet werden). So mag etwa die Note „ausrei¬

chend" bei einem Schuler mit schlechtem Leistungsstand

zu einer positiven, bei einem Schuler mit mäßigem Lei¬

stungsstand zu einer neutralen, dagegen aber bei einem

Schuler mit gutem Leistungsstand zu einer negativen

Einschatzung fuhren, wobei nur der letzte Fall ein Streß¬

potential beinhaltet. Im Falle negativer primärer Ein¬

schätzungen kann der zunächst resultierende Streßtypus
als (a) Schädigung oder Verlust (bei der Konfrontation

mit einem Stressor), (b) Bedrohung (bei der Antizipation
eines Stressors) oder (c) Herausforderung („challenge";
auf Konfrontation und Antizipation beziehbar) klassifi¬

ziert werden. Aber erst die sich (idealtypisch) anschlie¬

ßende sekundäre Einschatzung, die von Personlichkeits-

variablen wie Kontrolluberzeugungen, Selbstkonzept ei¬

gener Fahigkeit, aber auch von situativen Parametern wie

Kontrollierbarkeit und Vorhersehbarkeit abhangig ist,

erlaubt eine Aussage uber die Art der Effekte. Die sekun¬

däre Einschatzung betrifft die wahrgenommenen Mög¬

lichkeiten der Streßbewaltigung, wobei sowohl individu¬

elle als auch soziale Resourcen impliziert sind. Idealty¬

pisch können problemorientierte (instrumentelle) und

emotionsregulierende (palliative) Bewaltigungsarten un-

AUSGANGS-

GRÖSSEN

PRIMARE

EINSCHATZUNG

STRESSTYPUS
SEKUNDARE

EINSCHATZUNG

UMWELT¬

EREIGNIS

PERSÖN¬

LICHKEIT

WERTIGKEIT

- POSITIV

- NEUTRAL

- NEGATIV

VALENZEN

WERTORIENTIERUNGEN

INTERESSEN

SCHÄDIGUNG/

VERLUST

BEDROHUNG

HERAUS¬

FORDERUNG

EINSCHATZUNG

1GS-DES BEWALTIGUr

POTENTIALS NEGATIVE EFFEKTE

- LEISTUNGSABFALL

- NEG EMOTIONEN

- KRANKHEIT

ETC

- GERING

- HOCH

POSITIVE FFFEKTE

- LERNEN

- POS EMOTIONEN

- WEITERENTWICKLUNG

ETC.

i .

KONTROLLERWARTUNGEN

KONTROLLUBERZEUGUNGEN

SELBSTKONZEPT EIGENER

FÄHIGKEITEN

Abb 2 Modell fin die Analyse von Stieß- und Stießvaaibcitungsicaktionen auf der Basis awaitiings-wat-theoretischa Ubei legungen

(wobei Randbedingungen wegen da Übersichtlichkeit vernachlässigt wurden, siehe dazu Abb I)Vandenhoeck & Ruprecht (1986)
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teisclneden werden (siehe auch Lazaius 6 Laurner 1978,

Prystav 1981) Bei der Konfrontation mit einem Stressor

(also etwa Erhalt einei schlechten Note) hegen ehei in¬

strumentelle Bewaltigungsarten z B dann voi, wenn ein

Schulei - etwa duich klaiende Gespräche mit dem Leh-

1er oder durch Leistungsvorsatze - veisucht, die Bela¬

stung daduich zu leduzieren, daß ei die Wahrscheinlich¬

keit des wiederholten Auftretens eines ähnlichen Sties-

sors (zumindest subjektiv) minimieit Nicht pioblemon

entierte, sondern ehei palliative Bewaltigungsformen
sind dann gegeben, wenn ein Schulei etwa die Bedeutung
der Zensur abweitet, Erfolg bei andeien Aktivitäten

sucht, sich von dei schlechten Note ablenkt, lesigniert

o a Ist nun das instrumentelle Bewaltigungspotential

hoch, so weiden sich aus dei Situation eher positive Ef¬

fekte (im Sinne gelungener Bewältigung, Stressor als

Herausfoideiung) ei geben, ist es dagegen genng und/

oder hegt es voi allem im emotionsreguherenden Be¬

reich, so resultieien negative Effekte, wie sie oben bereits

als die „typischen" Folgen von Streß beschrieben wurden

Bevor auf die Untersuchungen zui kognitiv-emotiona¬

len Stießveiarbeitung bei Schülern eingegangen wird,

sollen noch kuiz einige wesentliche Klassifikationsmerk-

male fur Belastungssituationen (vgl etwa Piystav 1979)

auf die Situation „Eihalt einet schlechten Note" ange¬

wendet werden, um die Bedeutung situativ ei und peison-

hchkeitspsychologischer Variablen fur das Stießverhal¬

ten und die Streßveraibeitung bei Schulein zu veideuth-

chen Expeumentelle Befunde weisen daiauf, daß antizi-

pieite (also zeitlich entfernte) Stressoren (etwa erwartete

schlechte Zeugnisnoten) eher zu Ausweich- (etwa Schu

leschwanzen) oder Vorbeugungsieaktionen (etwa stai-

keie Anstrengung) fuhren, die Konfrontation mit Stres-

soien (etwa Ruckgabe einer Arbeit, mündliche Piufung)
fuhit dagegen eher zu Flucht- (etwa Ablenkung, wenn

„aus dem Felde gehen" nicht möglich ist) odei Angiiffs-
ieaktionen (etwa Leistungsvorsatze) Die Ait dei einge

setzten Bewaltigungsveisuche hangen im wesentlichen

von der Weitigkeit der Zensur und den wahigenomme
nen Bewaltigungsmoghchkeiten ab Neben dei zeitlichen

Nahe eines Stressois sind verschiedene Aspekte seiner

Vorhersagbarkeit und seinei Kontrolheibarkeit von ent¬

scheidender Bedeutung (1) Die Auftnttswahi scheinlich

keit (generelle Voihersagbaikeit) von schlechten Noten

wird von vielen Schulern unterschätzt (vgl etwa Pfeiffei

1977, Krampen & Lehmann 1981) (2) Die inhaltliche

Vorhei sagbarkeit des Stiessoi hegt scheinbar fest

(schlechte Note), ihi Inhalt (also das Notenniveau) kann

jedoch mter- und auch intiaindividuell ei lieblich vanie-

ren (3) Die zeitliche Voi heisagbaikeit des Stiessoi s

hangt nahezu ausschließlich vom Verhalten des Lehrers

ab (4) Die objektive Kontiolherbaikeit bezieht sich auf

real gegebene Möglichkeiten des Schuleis, eine schlechte

Note duich entspiechende Veihaltensweisen zu verhin¬

dern Begabungsmangel, Untemchtsversaumnisse, man¬

gelnde Untei lichtsgute etc können sie veinngein und

zui Nichtkontrolherbaikeit fuhien (5) Subjektive Kon

trollmoghchkeiten können dagegen im Sinne von Kon-

trollillusionen auch dann voihanden sein, wenn dei

Schulet nui annimmt, ubei behavioiale Kontiollmogheh

ketten zu veifugen (etwa im lalle dei Überschätzung ei

genei I ahigkeiten)

3 Skizzierung der Untersuchungsreihe

Die bislang duichgefuhiten empinschen L'nteisuehun

gen zui \rt des kognitiv emotionalen Stießv ei ai bei

tungsveihalten von Schulein nach dem 1 thalt einer

schlechten Note gehen alle von dem von Jarike, I idmanri

6 Boucsein (1978) voigelegten Stießveiatbeitungsliage-

bogen (SVE) aus Dei oiigmale SV I erfaßt 16 Stießvci

aibeitungsstile, die sich im wesentlichen auf die Klasse

kognitiv-emotionaler \ eraibeitungssti itcgien beschian

ken Duich eine sehr allgemeine Instruktion („ Reak¬

tionen, die man zeigen kann, wenn man duich irgend et

was oder ngend jemanden beeintiachtigt, innerlich eriegt

odei aus dem Gleichgewicht gebucht woiden ist ")

wnd von Jarike et al die Messung von Sticßvciaibei

tungsstiategien als habituelle Pcisonhchkcitsmcrkm de

bei Eiwachsenen angestiebt Diesei Vnsatz winde verlas

sen, da die Reaktionen der Schulei auf spezifische Situa

tionen, namlich den Erhalt schlechtei Noten, eifaßt wei¬

den soll Vei schiedene Etagen des ouginalcn SVE wui

den zudem umfoimuhert so daß ihi Inhalt fui ehe Le

benssituation von Schulein adäquat winde Die Subskala

„Vermeidung und Flucht" winde aus leclithchen (Schul

pfhchtaltei) und beiufsethischen Giunden (mögliche Re

aktivitat dei Befiagung) duich eine Skala zui EiLassung
yon Leistungsvoisatzen (im Sinne von „Angnffsieaktio-
nen" auf den Stressoi) ei setzt Die Bezeichnungen dei

Subskalen der in den Untersuchungen bei Schulein ein¬

gesetzten SVE-Varianten finden sich zusammen mit Bei

spiehtems in Tabelle 1

Die Unteisuchungsteihe umfaßt bislang viei empni

sehe Studien, an denen insgesamt ubei 200 Haupt und

über 400 Realschuler im Altei von 10 bis 17 Jaln en betei

ligt waien Alle Dateneihebungen winden anonym

durchgeführt, neben dem Stießveiarbeitungsvcihalten
wuiden unteischiedhche Refeienzvariablen (wie objckti-

vei und subjektive! Leistungsstand, Kontrollubeizeugun

gen, Selbstkonzept eigener Eahigkeiten etc ) ei hoben

Die Unteisuchungsteihe ist duich eine zunehmende An¬

näherung an die Realität gekennzeichnet Waien die er¬

sten Studien (vgl Krampen & AFon 1982 a, b) ehei an ex

pennientellem Voigehen ouentiert, so handelt es sich bei

den beiden letzten um Eelduntersuchungen In Studie 1

wuiden die Schulei - ähnlich wie bei den Unteisuchun-

gen von Janke et al (1978) bei Erwachsenen - gebeten,
sich in die Situation „Lihalt dei Note .mangelhaft' in er

nei Mathematikaibeit" hinemzuveisetzen und Vussagen

ubei ihre Reaktionen (bezogen auf die insgesamt 128

I lagen des modifizierten S\ E) zu machen In Studie II

winde eine eihebhch leduzieite Version des S\ I (nui

eine Ei age pio „Subskala1") eingesetzt, Schulfach, Note

nait und Notenstufe wuiden in den Instruktionen sv ste

matisch variiert, um Aussagen ubei die Einflüsse diesei

situativen Parametei auf das Stießveiaibeitungsveihalten
Vandenhoeck & Ruprecht (1986)
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Fab I Bezeichnung der Subskalen des SVF-I und Beisptelitans

Skala- Ni Bezeichnung Baspiehtem

>

6

7

8

9

10

II

12

13

14

15

16

Bagatellisierung

Leistungsvoi satze

Selbstbeschuldigung

Aggression nach außen

Gedankliche Weiterbesthaftigung

Selbstbeni i tleiditng

Resignation

Soziale Abkapselung

Eisatzbefiiedigung

Ablenkung

Körperliche Symptome

Beduifnis nach Ausspiache

Piojektion

Intellektualisiaurig

Einnahme von Gatiißmtttel und Pharmaka

Selbstaufweitung

finde ich, man darf alles nicht so tiagisch nehmen

nehme ich mn voi, das nächste Mal mein zu tun

mache ich mu Vorwuife

mochte ich am liebsten itgend etwas gegen die Wand weifen

geht mir die Note lange Zeit nicht aus dem Kopf

tue ich mn selbst lad

. bin ich ntedeigeschlagen
mochte ich am liebsten ganz allem sein

unternehme ich am Nachmittag etwas Schönes

versuche ich, meine Gedanken auf etwas andacs zu konzentiieien

kann ich am Abend nicht einschlafen

suche ich bei jemandem Tiost

bin ich froh, daß ich nicht so empfindlich bin wie andere Schulet

überlege ich, welche Folgen die Note fin mich hat

nehme ich Beruhigungsmittel
suche ich Eifolg bei andeien Dingen

machen zu können. In Studie III wurde wiederum die

Langform des SVE eingesetzt. Ausgangspunkt der Ant¬

worten war hier jedoch nicht mehr die reine Vorstellung

einer schlechten Note, sondern die Erinnerung an die Si¬

tuation, in der der Schüler (kurz vor der Befragung) eine

subjektiv schlechte Note erhalten hat. Mit der reduzier¬

ten Version des SVF wurden schließlich in Studie IV

Schuler unmittelbar nach der Ruckgabe einer Mathema¬

tikarbeit befragt, was fur alle Mathematikarbeiten eines

Schuljahres in den Klassen wiederholt wurde. Wahrend

die Ergebnisse der beiden ersten Studien bereits publi¬
ziert wurden (siehe Krampen & Mory 1982 a, b), befinden

sich die Daten aus den Studien III und IV zur Zeit in der

Phase der nahezu abgeschlossenen Auswertung.

4 Ausgewählte Untersuchungsbefunde

Im folgenden wird uber einige zentrale Ergebnisse aus

den vier skizzierten Untersuchungen berichtet, wobei -

dies ist von methodologischem Interesse - ausschließlich

solche Befunde dargestellt werden, die sich in allen Stu¬

dien (trotz ihrer methodischen Unterschiede) überein¬

stimmend ergeben haben. Vorab sei angemerkt, daß die

verwendeten Varianten des SVF-Eragebogens nicht nur

den Kriterien der Objektivität (in Durchfuhrung und

Auswertung), sondern auch denen der Meßzuverlassig-
keit genügen. Die Reliabilitatsparameter der Subskalen

liegen im Bereich von .67 ^ ilt^ .92, was fur die vorge¬

nommenen Auswertungen auf Gruppenebene mehr als

ausreichend ist.

Zunächst wurde in allen Untersuchungen der allgemei¬

nen Frage nachgegangen, welche Streßverarbeitungsstra-

tegien von den Schulern am häufigsten und am stärksten

eingesetzt werden. Durch einfache Mittelwertsverglei¬

che, die dadurch möglich sind, daß alle 16 Subskalen des

SAT durch jeweils acht Items markiert sind (Antwortmo¬

dus: jeweils funfstufige Skalen), ergibt sich eine Rang¬

reihe der Streßverarbeitungsstrategien, bei der weder

Schulermerkmale noch situative Merkmale berücksich¬

tigt werden. Übereinstimmend zeigt sich in allen vorlie¬

genden Datensätzen, daß sowohl instrumentelle als auch

palliative Verarbeitungsmechanismen uber hohe Rang¬

platze verfugen. Leistungsvorsatze, die Suche nach Grün¬

den fur das Zustandekommen der schlechten Note und

das Bedenken möglicher Folgen (Intellektualisierung,

Selbstbeschuldigung) verfugen uber ahnlich hohe Mittel¬

werte wie Abwertungen der Stressoren und eigener

Streßreaktionen (Bagatellisierung, Selbstaufwertung,

Projektion). Auch die Suche nach alternativen Verstar¬

kern (Ablenkung, Ersatzbefriedigung) ist durchschnitt¬

lich sehr stark ausgeprägt. Über geringere Mittelwerte

verfugen dagegen verhaltensnähere Strategien wie Ag¬

gression nach außen, soziale Abkapselung und Einnahme

von Genußmittel/Pharmaka. Dabei weist nur das Bedürf¬

nis nach Aussprache höhere Rangplatze auf, was auf die

Bedeutung sozialer Stutzsysteme (im Sinne von „Schutz¬

faktoren", siehe Abbildung 1) deutet. Die Subskala „kör¬

perliche Symptome" verfugt in allen Untersuchungen

uber recht niedrige Mittelwerte, was als Hinweis darauf

interpretiert werden kann, daß bestimmte Varianten kog¬
nitiv-emotionaler Streßverarbeitung Vorlaufer fur psy¬

chosomatische Erscheinungen sind. Insgesamt ergibt sich

somit das Bild, daß das Streßverarbeitungsverhalten von

Schulern nach dem Erhalt einer schlechten Note sehr

ambivalent ist. Instrumentelle (Leistungsvorsätze und

kausal-attributive Kognitionen) und palliative Strategien

(Bagatellisierung, Selbstaufwertung, Ablenkung) sind in

etwa in gleichem Maße an der Streßverarbeitung betei¬

ligt.
Interessant ist nun, daß sich bei Janke et al. (1978) fur

Erwachsene ganz ahnliche Befunde ergeben haben, was

sich in recht hohen Korrelationen (Studie I: rs
= .81; p

< .01) der von fanke et al. und der hier ermittelten

Rangreihen dokumentiert. Dies kann als ein Hinweis

darauf gewertet werden, daß die Art der Streßverarbei-
Vandenhoeck & Ruprecht (1986)
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tung bei Schulein dei von Erwachsenen lecht ähnlich ist

Es ist zu vei muten, daß somit Stießv eiaibeitungsstiate

gien techt früh (u U geiade wahiend der schulischen

Soziahsation) eiwoiben weiden und sich im weiteien Le

benslauf - dies ist fieihch eine Hypothese - als ielativ

stabil erweisen Belegt wird diese Hypothese auch duich

faktorenanalytische Befunde Ähnlich wie bei fanke et al

(1978) ergeben sich deutliche Eaktoien fui palliativ, de¬

fensiv onentierte Streßvetaibeitungsvei suche (Maikiei-

variablen Resignation, Selbstmitleid, soziale Abkapse¬

lung, koiperhche Symptome und Einnahme von Genuß-

mittel/Phaimaka), (2) instiumentelle, kausalattnbutiv

oiientieite Streßveraibeitungen (Maikieivariablen Lei-

stungsvoi satze, Intellektuahsieiung, Selbstbeschuldi-

gung), (3) die Suche nach alternativen Verstärkungen

(Markiervariablen Ablenkung, Ersatzbefnedigung,

Selbstaufwertung) und (4) die Abwertung des Stressois

und der eigenen Stießieaktionen (Markierv ariablen Pro¬

jektion, Bagatelhsierung, gelinge Leistungsvoisatze) Ex¬

emplarisch fur Studie I und II sind diese Eigebnisse aus¬

führlich bei Krampen & Mory (1982 b) dai gestellt Es sei

hervorgehoben, daß sich in Studien III und IV nahezu

identische Befunde ergeben haben

Unter Bezug auf das erwaitungs-weit-theoietische
Stießmodell (Abbildung 2) deutet sich in den faktoren¬

analytischen Befunden beieits die Trennung von Verar

beitungsstrategien nach der Qualität ihiei Effekte an

Negative selbstbezogene Emotionen, soziale Abkapse

lung, psychosomatische Symptome und die Einnahme

von Genußmitteln/Phaimaka kennzeichnen negative Ef¬

fekte von als Stießhaft eingeschätzten Ereignissen, Lei-

stungsvorsatze und die Suche nach Gründen fur das Lei¬

stungsveisagen maikieren dagegen ehei mögliche posi

tive Effekte solchet Ereignisse (im Sinne dei Herausfor¬

derung und Motivierung duich sie) Problematisch ist

nun, daß die Verarbeitungsstiategien beider Giuppen

den Mittelweiten nach in etwa gleich staik auftieten

Durch eine Aufteilung der befragten Schuler nach dem

subjektiven Erfolg der Bewältigung einei schlechten

Note wuide in Studie III diesem Pioblem nachgegangen

Disknminanzanalytisch ergab sich fui die 16 Stiefsveiai

beitungsstiategien eine statistisch hoch signifikante

Tiennung von Schulein, die hohe („gute Streßbewal-

tigei") bzw geringe („schlechte Stießbewaltigei") Diffe¬

renzen im Argei ubei die schlechte Note bei lhiem Ei-

halt und einige Zeit spatei (zum Befragungszeitpunkt,

xM
= 3 Wochen spatei) angaben (Rt = 59, p < 05)

Die disknminanzanalytischen Gewichte weisen darauf,

daß bei „schlechten" Stießbewaltigei n ei lieblich staikei

koipei liehe Svmptome, soziale Abkapselungen, Konsum

von Genußmitteln und Pharmaka sowie negatrve selbst¬

bezogene Emotionen (vor allem Selbstmitleid und Rcsig

nation) in den Veisuchen dei Situationsbewaltigung auf

tiefen als bei „guten" Stießbewaltigem Dies sind nun

genau die palliativ defensiven Stiategien, die oben mit

den negativen Effekten belastendei Eieignisse vetknupft
winden Im instrumentelle Streßveiaibeitungsstiategien

(Leistungsvoisatzen, kausal-atttibutive Kognitionen) zei

gen sich dagegen nui genngfugige LJnteischiede

In weiteren Analysen winde dem I influß situativer Pa-

lametei und dem von Sihuleimeikmalcii auf che cinge

setzten Stießveiaibeitungsstiategien nachgegangen Die

Befunde belegen zum einen, daß -

wie zu ei warten wai -

je nach Schulfach, Notenart und Notenstufe unter sehied-

hche Bewaltigungsstrategien eingesetzt weiden Intel es

santei ist, daß der objektive Leistungsstand dei Schulei

und Personhchkeitsvaiiablen wie Sclbstkonzept eigenei

Eahigkeiten und Kontiollubei Zeugungen nui sihvvache

Konelate des eingesetzten Sticßvciaibeitungsveihaltens
sind (siehe hieizu genaueres bei Krampen 6 Moiy

1982b) Die Eigebnisse dei beiden letzten Studien vvci

sen aber auf die zenttale Bedeutung pnmaiei und sekun-

daiei Einsehatzungspiozesse wie sie im eiwaitungs

weit theoietisehen Modell postuliert weiden Ist ehe Un

zufnedenheit mit dei Zensui gioß (hegt ilso eine hohe

negative Wertigkeit voi) und werden gleichzeitig geringe

Kontrolle!Wartungen von den Schülern geäußert (1 in

Schätzung des Bevvaltigungspotentials), so lassen sich nut

hohei \i ahrscheinhchkeit Veihaltensweisen voi her sagen,

die zu negativen Effekten fuhien (koipeihehe Sy m

ptome, Resignation, Einnahme von Genußmittel und

Phaimaka etc ) Dabei ist voi allem interessant, daß we¬

dei die subjektive Wertigkeit des Fieignisses (also dei

Zensui) noch die Einschätzung des Bewaltigungspoten
tials alleine solche Voi hei sagen in statistisch ubeizufalh

ger Weise gestatten

5 Schlußfolgerungen

Zum Abschluß seien nui noch einmal zwei Lrgebnis

aspekte in ihiei Relevanz fur die Strcßfoi schung, ehe

pädagogische Praxis an Schulen und die Genese psy ein

schei sowie psychosomatische! Kiankheiten hei ausge

guffen Zum etsten ist festzuhalten, daß das Stießv er ai

beitungsveihalten von Schulein augenscheinlich sein am

bivalent ist Instiumentelle Stiategien werden in ebenso

staikem Maße eingesetzt wie ehei defensiv oiientieite,

emotionsieguheiende Ausschließlich diese palliativen

Stiategien bestimmen scheinbai ubei die Qualitäten der

Effekte schlechtei Noten, ubei die Ei age, ob sie vom

Schulei im Sinne einei Herausfoideiung bewältigt odei

im Sinne klassischei (negativei) Eolgen von Stieß veiai

beitet weiden Neben dei subjektiven Wertigkeit sehlech

tei Zensuien sind die von den Schulein wahigenomme
nen Kontiollmoghchkeiten fui die "\it des Stießveraibcr

tungsverhaltens und damit fui die Effekte von Belastun

gen von zenttalei Bedeutung Diese Vanablen müssen als

Kctnvaiiablen der Stießforschung angesehen werden

Nui duich ihie Beachtung weiden fundierte Voi heisa

gen spateien Lein und I eistungsveihaltens sowie Vussa-

gen ubei die Genese psychischer und psychosomatische!

Kiankheiten möglich, die auf Stieß zuiuckgefuhit wet

den Lui die Untenichtspia\is laßt sich ableiten, daß die

Tiansparenz dei Notengebung fui die Schulet eiboht

werden muß, und daß die Effekte von Noten durch ,id,i

quate Kommentieiungen duch die I ehiei kanalisiert

weiden müssen (siehe hieizu Kiampen 1985)
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Der zweite Aspekt bezieht sich auf die festgestellte
teeht hohe Konvergenz im Streßverarbeitungsveihalten

von Schulein und von Erwachsenen Individuelle Bewal-

tigungssttategien weiden eventuell schon sehr fiuh habi¬

tuell Sind diese u U gerade im Verlauf der schulischen

Soziahsation eiwotbenen Strategien adaptiv (d h pnmai

instrumenteil), dann ei möglichen sie positive Effekte wie

Leinen und personliche Weiteientwicklung durch die Be¬

wältigung von Belastungssituationen Sind sie dagegen
nicht adaptiv (d h ehei defensiv orientiert), dann fuhren

sie zu den negativen Effekten, die gemeinhin mit dem

Begnff des Streß veibunden werden Bestimmten emo-

tionsreguhei enden Verarbeitungsformen (Bagatelhsie-

rung, Resignation, Selbstmitleid) kommt hiei eine beson¬

deie Bedeutung zu, da sie nach den vorgelegten Befun¬

den bei Schulern als Voi laufer fui psychosomatische Ma¬

nifestationen und andere negative Bewaltigungsversuche

(wie etwa soziale Abkapselung, Konsum von Genußmit¬

teln und Phaimaka) bezeichnet werden können Wichtig

ist, daß dies nicht nui fui Schuler mit mittlerem oder

schlechtem Leistungsstand gilt, sondern auch fur die mit

gutem, die Schieibei (1899) als die „gewissenhaften" be¬

schieibt

Summary

Stiess and Coping with Giades m Schools

Aftei a leview of empincal results concerning relation¬

ships between school grades, examinations, stress- and

anxiety reactions, a psychosocial model for the analysis
of stiess ieactions and of coping stiategies is piesented
and apphcated to the question, how pupils cope with

achievement feedback The lesults of four empincal

studies, in which pupils of giade 5 to 10 participated,

show, (1) that the coping behavior after receiving grades
is very ambivalent, (2) that the coping stiategies of the

pupils are similar to that of adults, and (3) that only the

palliative strategies determine the effects of the grades
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